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XL. {Jahrgang Qürtc^, 1. geBruar 1937 ipeft 9

3n einer großen ôtobt.
©ë treibt oorüBer mir im îïteer ber Stobt
Salb ber, Balb jener, einer nadfj bem anbern.

(Ein Stich ins> îluge unb noriiBer fcbon.
Oer ©rgetbretjer breljt fein ßieb.

©3 tropft noröber mir inë Steer bed Stiebte
Salb ber, Baïb jener, einer naef) bem anbern.

©in Stich auf feinen Sarg, oorüber fd}on.
Oer ©rgelbre^er bretjt fein ßieb.

©d fcBroimmt ein Ceidfensug im Steer ber Stabt.
©uetmeg bie StenfdEjen, einer nadj bem anbern.

©in Stieb auf meinen Sarg, norüBer fdjjon.
Oer ©rgetbre^er bretjt fein ßieb. S)etleb bon ßiliencron.

(Sinfamfeetl
9Î o m a n bon

9

3m ißfarrtjaug bon 2Batben3 Innren bie Sage
bon einer fünften Stauet erfüllt. Sie Batte etmad

an fid) bon bem unbeftimmten SItmen bed Sei-
bed, bad bie Statur burdjjitterte. ©d haftete,
©ie Sonne, bie bem Sate blieb/ toar ftarer unb

töftücfjer benn je, aber if>re Staft mar bergan-
gen. ©d mar metjr eine ©rinnerung bon £id)t,
toad jel3t fidj auf bie braunen ©ädjer bed ©orfed
legte, getbenbe Sänge mannte unb am frühen
SIbenb nicf)t in gtütjenben gatben, fonbern un-
merftidj mie mübed Äädjetn ertofdj. 3n ben

fdjonen, ftitlen Sagen tag mie ein SOtitteib mit
ber fterbenben Statur. Sie tarnen, atd mären fie
SBanberet, bie auf Qetjen fdjtidjen, fachte motjt-
tuenbe Sänbe auf ein mattet Saupt legten unb
fo teife gingen, mie fie gefommen, Sßanberer,
benen man fjatb bantbaren, f>atb befümmerten
Seiend nadjfat).

©rnft gabn. ({fortfeÇung.)

Unb bie teife ttümmernid, bie ben Safttagen
eignete, tag über ben Säumen bed Sßfarthaufed.
Sutbreidj Sot beachtete unb füf)Ite fie nidjt;
benn fein Seruf nat)m ihn böttig in Slnfptudj unb
feine innere greube mar fo ftarf, baß fie if)n über
alte itteintjeit bed Äebend ertjob. Qubem mar er
mit ©ebanfen unb Süden gan3 anbetdmo atd
in ben fteimiftfjen Säumen. grau gafobea je-
borf) empfanb biefe Stauer guerft. ©ann ahnte
aud) Stirrtein fie. Seibe grauen gingen in bie-
fer 3eit ftitler nod) atd fonft burd) bie großen,
tafjten Stuben unb bie hattenben gture. grau
gafobead ftrenge Stugen btirften nadjbenttid) unb
folgten ÏÏRirrtein, mie ed fid) im Saufe ju fdjaf-
fen madjte, benn mit SJtirrtein hatte bie Stauer
311 tun. ©ie <5d)ute tag hinter ihr. Sie mar auf
ben Spätljerbft in eine SInftatt ber fransöfifcfjen
Sdjmei3 angemetbet. Salb fotlte fie abreifen,
grau gatobea beburfte ber SOtenfdjen nid)t. SIber
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In einer großen Ätadt.
Es treibt vorüber mir im Meer der Stadt
Bald der, bald jener, einer nach dem andern.

Ein Blieb ins Auge und vorüber schon.

Der Grgeldreher dreht sein Lied.

Es tropft vorüber mir ins Meer des Nichts
Bald der, bald jener, einer nach dem andern.

Ein Blieb auf seinen Barg, vorüber schon.

Der Grgeldreher dreht sein Lied.

Es schwimmt ein Leichenzug im Meer der Stadt.
Guerroeg die Menschen, einer nach dem andern.

Ein Blieb auf meinen Barg, vorüber schon.

Der Grgeldreher dreht sein Lied. Detlev von Liliencron.

Einsamkeit.
Roman von

9

Im Pfarrhaus von Waldenz waren die Tatze
von einer sanften Trauer erfüllt. Sie hatte etwas
an sich von dem unbestimmten Atmen des Lei-
des, das die Natur durchzitterte. Es herbstete.
Die Sonne, die dem Tale blieb, war klarer und
köstlicher denn je, aber ihre Kraft war vergan-
gen. Es war mehr eine Erinnerung von Licht,
was jetzt sich auf die braunen Dächer des Dorses
legte, gelbende Hänge wärmte und am frühen
Abend nicht in glühenden Farben, sondern un-
merklich wie müdes Lächeln erlosch. In den

schönen, stillen Tagen lag wie ein Mitleid mit
der sterbenden Natur. Sie kamen, als wären sie

Wanderer, die auf Zehen schlichen, sachte wohl-
tuende Hände auf ein mattes Haupt legten und
so leise gingen, wie sie gekommen, Wanderer,
denen man halb dankbaren, halb bekümmerten
Herzens nachsah.

Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

Und die leise Kümmernis, die den Herbsttagen
eignete, lag über den Räumen des Pfarrhauses.
Huldreich Not beachtete und fühlte sie nicht)
denn sein Beruf nahm ihn völlig in Anspruch und
seine innere Freude war so stark, daß sie ihn über
alle Kleinheit des Lebens erhob. Zudem war er
mit Gedanken und Blicken ganz anderswo als
in den heimischen Räumen. Frau Iakobea je-
doch empfand diese Trauer zuerst. Dann ahnte
auch Mirrlein sie. Beide Frauen gingen in die-
ser Zeit stiller noch als sonst durch die großen,
kahlen Stuben und die hallenden Flure. Frau
Iakobeas strenge Augen blickten nachdenklich und
folgten Mirrlein, wie es sich im Hause Zu schaf-
sen machte, denn mit Mirrlein hatte die Trauer
zu tun. Die Schule lag hinter ihr. Sie war auf
den Spätherbst in eine Anstalt der französischen
Schweiz angemeldet. Bald sollte sie abreisen.

Frau Iakobea bedürfte der Menschen nicht. Aber
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